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Deutſchland und die Blandſchurei.
Die bedeutſamſte Mittheilung, die in der Freitags Rede

des Reichskanzlers enthalten war, war unzweifelhaft die,
daß ſich das deutſch- engliſche Abkommen auf, die
Mandſchurei nicht beziehe. Damit wird die in
weiten Kreiſen verbreitete Beunruhigung wegen der
Möglichkeit einer Verſchlechterung unſerer Beziehungen zu Ruß-
land weſentlich abgeſchwächt. ie weiteren Bemerkungen des
Grafen Bülow über die Stellung dieſer Großmacht zu den
chineſiſchen Wirren waren vollends geeignet, derartigen Beun
ruhigungen den Boden zu entziehen.

Jm Uebrigen fehlte es der Rede des Kanzlers an eigent
lich packenden Momenten. Aber darin erblicken wir mit der
„Krz.-Ztg.“, der wir dieſe zutreffende Auslaſſung entnehmen,
unter den obwaltenden Umſtänden gerade einen hohen Vorzug.
Graf Bülow hat geredet, wie es ſich jeder national geſinnte,
auf die Erhaltung der Würde des Deutſchen Reiches ebenſo
wie auf die Erhaltung des Weltfriedens bedachte, im
Uebrigen aber einer überſchwenglichen und abenteuerlichen
Politik abgeneigte Deutſche haben wird. Es iſt
nicht zu leugnen, daß dadurch ſeine Rede trotz ihrer beſtechenden
äußeren Form den Charakter einer gewiſſen Nüchternheit
erhalten hat. Dieſe Nüchternheit entſpricht jedoch der Sach-
lage. Deutſchland hat nicht, um weitgehende Eroberungspläne
zu fördern, ſeine Söhne nach dem fernen Oſten geſchickt, ſondern
um zu zeigen daß frevelhafte Angriffe auf ſeinen Vertreter
und auf diejenigen, die unter ſeinem Schutze ſtehen nirgends
in der Welt ungeſühnt bleiben. Dieſe Sühne war im vor-
liegenden Falle nothwendig wenn anders das Deutſche Reich
ſeine Großmachtſtellung ſich erhalten wollte. Die Erhaltung
derſelben iſt aber für das Deutſche Reich eine Exiſtenzfrage.
Denn mit dem Augenblicke, wo ſie in Zweifel gezogen werden
kann, iſt für ſeine Widerſacher und mißgünſtigen Nebenbuhler
der Anlaß gegeben, ihm das Leben ſchwer zu machen.

Von dieſem Standpunkte kann man nicht mit Unrecht
die ganze China Expedition als eine Art nothwendigen
Uebels bezeichnen. Ein Anklang an dieſe Auffaſſung war
auch aus der Rede des Reichskanzlers herauszuhören, namenk-
lich aus der Art, in welcher er ſich über die Endziele unſeres
Eingreifens in China äußerte. Dieſe Endziele beſtehen in
einer Wiederherſtellung der Ordnung in
China, Erreichung einer angemeſſenen Genugthuung
für die dort begangenen völkerrechtlichenFrevel und voller
Entſchädigung für die dem Deutſchen Reiche und ſeinen An
gehörigen durch die dortigen Wirren erwachſenen materiellen
Verluſte. Andererſeits aber verdient die Entſchiedenheit her-
vorgehoben zu werden, mit der Graf Bülow die Sicherung
der Erreichung dieſer Endziele betonte. Sie zeigte, daß
Deutſchland, wenn es auch nicht auf Eroberungen im fernen
Oſten ausgeht, doch nicht mit ſich ſpaßen läßt und nicht ge
neigt iſt, ſich durch orientaliſche Winkelzüge an der Naſe
herumführen zu laſſen.

Der Reichstag bekundete in ſeiner großen Mehrheit
ein erfreuliches Verſtändniß für das, was im gegenwärtigen
Augenblicke Noth thut. Zwar fehlte es bei der Demokratie
auch bei dieſer Gelegenheit nicht an den üblichen Nadelſtichen.
Aber aus der Rede des Abg. Richter konnte man immerhin
die Durndeng heraushören, daß grundſätzliche Einwendungen
gegen die Ausführungen des Reichskanzlers nicht erhoben
werden können, und der Abg. Bebel ging diesmal in ſeiner
Zurückhaltung ſo weit, daß er nicht einmal das Thema der
berühmten Hunnenbriefe von Neuem anſchnitt. Die für die
Fortführung des Feldzuges in China geforderte Summe von
rund 123 Millionen wird vorausſichtlich ohne Weiterungen
mit großer Mehrheit bewilligt werden, der Reichstag hat ſogar
von der Berathung der Vorlage in einer Kommiſſion Abſtand
genommen.

Die Rede des Reichskanzlers hat in der ausländiſchen
Preſſe ein lautes Echo wachgerufen. Die ausführlichen und
beſtimmten Erklärungen über die tellung der deutſchen Politik
u dem vielbeſprochenen Abkommen über die Mandſchurei werden
ebhaft kommentirt, und faſt jedes Land oder Partei ſucht aus

der Kanzlerrede gerade das herauszuhören, was ihnen am lieblichſten in die oßren klingt. Leider wird hierbei nicht ſonderlich

viel Rückſicht darauf genommen, daß die Anſichten des Kanzlers
auch genau wiedergegeben werden. Aber allgemein wird die
ſtaatsmänniſche Bedeutung der Rede mit uneingeſchränktem Lobe
anerkannt. Aus England geht uns darüber folgendes Tele
gramm zu:

„London, 16. März. Die Rede des Reichskanzlers Grafen
Bülow, deren hoher Takt und ſtaatsmänniſche Feinheit hier be
wundernd hervorgehoben werden, erregt zugleich in leitenden Kreiſen
lebhafte Befriedigung wegen der Erklärungen bezüglich der Mandſchurei

er „Standard“ ſchreibt Der deutſche Kanzler iſt ein Diplomat, der,
wie er in einer Bismarck würdigen Wendung erklärte, ſein Herz
im Kopfe trägt. Seine ſorgfältige Mäßigung erhöht die Bedeutungt auf die Mandſchurei bezüglichen Stellen ſener Rede. Es bleibt

kein Zweifel mehr, daß Deutſchland auf Seiten derjenigen Re
unsen iſt, welche gegen einen Separatvertrag über chineſiſches

ebiet Stellung nehmen. Das Blatt erklärt ſchließlich, die Lage in
China ſei kritiſch, und fordert die britiſche Regierung zu energiſcher

altung gegen Rußland auf, da ſie Deutſchland und Japan auf
ihrer Seite habe.

Namentlich mit dem letzten Satz dürfte das engliſche Blatt
ungefähr das Gegentheil ausgeſprochen haben von dem, was
er Kanzler eigentlich geſagt hat. Von der etwaigen Unter
ützung einer energiſchen Haltung gegen Rußland

war in der Kanzlerrede auch nicht die leiſeſte An
deutung vernehmbar. Die politiſchen Intereſſen Rußlands
im Norden Chinas gegenüber den rein kommerziellen der
anderen Staaten hat vielmehr Graf Bülow unumwunden an
erkannt. Die Mandſchurei als ſolche erſcheine ihm
vielmehr, wenn die deutſchen Anſprüche nur befriedigt
werden, eigentlich, um einen Bismarckſchen Ausſpruch an
zuwenden, Hekuba zu ſein.

Die Petersburger Blätter widmen den Erklärungen des
Grafen Bülow natürlich ebenfalls eingehende Beſprechungen.

„Nowoje Wremja“ bemerkt, die Schwierigkeit eines Einvernehmensder Mächte i ganz natürlich, da jede Macht einer anderen Nationalität

angehöre und deswegen die Solidarität der Kulturvölker bisher nur
in Hinrichtungen chineſiſcher Beamten ihren Ausdruck gefunden habe.
Daß die Jntereſſen Deutſchlands und Rußlands in
Nordchina verträglich ſeien, nimmt die „Nowoje Wremja“
mit Freude zur Kenntniß. Das Blatt würde nur wünſchen,
daß Deutſchland, welches in Petſchili über mehr Truppen verfüge,
als andere Mächte, nicht Unmögliches verlange, die Chineſen
nicht zur Verzweiflung treibe, ſondern mit Frankreich und Rußland
die chineſiſchen Wirren zu Ende führe. Namentlich ſollten keine
Strafexpeditionen mehr ſtattfinden, um nicht zu neuen Ausbrüchen
Anlaß zu geben. „Roſſtja“ meint, Deutſchland könne
in China unmöglich mit England gehen,wenn es nicht China auf den Zuſtand einer „ausge
drückten Citrone“ bringen laſſen will. „Roſſija“ denkt, daß
es vor Allem Rußland iſt, das die Jntegrität Chinas vertheidigt und
hofft, daß die Kulturzwecke Deutſchlands und
Rußlands übereinſtimmen. Die „Birſhewija Wijedo
moſti“ heben hervor, die Erklärung des Grafen Bülow über das
engliſch deutſche Abkommen mache phantaſtiſchen und alar-
mirenden Gerüchten ein Ende, welche von der engliſchen
Preſſe, die von einer Koalition der Mächte gegen Rußland träume,
verbreitet würden. Jn Europa gebe es jetzt eine aufregende Frage
weniger, dagegen bliebe in den übrigen Punkten der Chinafrage auch
nach der Rede des Reichskanzlers die frühere Ungewißheit beſtehen.
Die Pazifizirung Chinas, führt das Blatt aus, ſei um keinen Schritt
vorgerückt, ebenſowenig die Verſtändigung unter den Verbündeten
über wichtigere Fragen der Pazifizirung Chinas. Bülow's

hierüber könnten nicht befriedigen. Die „Nowoſti“
finden, Graf Bülow habe den Engländern in ſeiner
Rede bewieſen, daß die Mandſchurei weder Deutſch
land noch England angehe. Das werde dem Gerede der
engliſchen Preſſe über die mandſchuriſche Frage ein Ende machen.
Ueberhaupt ſei die Rede des Kanzlers die Vorrede
zum Epilog der Chinafrage. China werde jetzt nicht mehr
im Stande ſein, ſich von der Vormundſchaft der Großmächte zu be
freien. Deutſchland werde dort eine Haupt-
rolle ſpielen, da es ſeine Jntereſſen durch dasAbkommen mit England geſichert und Rußlandin
Nordchina Handlungsfreiheit eingeräumt habe.
Dieſer unzweifelhafte Erfolg ſei durch folgerichtiges, energiſches
Vorgehen des Kaiſers Wilhelm und ſeines Kanzlers erreicht. Der
„Petersburger Herold“ ſagt, die Eröffnungen des deutſchen Reichskanzlers über den derzeitigen Stand der chineſiſchen Frage werden

überall gern aufgenommen werden und in weiten Kreiſen zur
Beruhigung über die nächſte Entwickelung der Dinge im fernen
Oſten dienen.

Deutſches Reich.
Halle, 18. März.

Ueber das Beſinden des Kaiſers erfährt man, daß
die Heilung der Wunde ſich in denkbar günſtigſter Weiſe voll
t Der erſte Verband iſt bereits durch einen leichteren er
etzt worden. Die Anſchwellung des Geſichts iſt geſchwunden,

und die Wunde beginnt ſich zu ſchließen. Noch klaffen aller
dings die Wundränder etwas auseinander, doch hofft Geheim-
rath v. Bergmann, daß als Narbe nur eine ſchmale, feine
Linie zurückbleiben wird. Der Kaiſer ſelbſt iſt in guter
Stimmung, hört täglich Vorträge und arbeitet ſehr viel. Jn
etwa acht Tagen dürfte die Wunde vollſtändig geheilt ſein,
Die Aerzte würden auch jetzt ſchon kein Bedenken haben, wenn
der Kaiſer bei günſtiger Witterung ausfahren wollte. Die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:

Dem Kaiſer ſind nach dem betrübenden Vorfall in Bremen
rese Beweiſe der Theilnahme aus allen Ländern zugegangen.

ir t r hier nur die Glückwunſchtelegramme
der Kaiſer von Rußland, von OeſterreichUngarn und von
Sepan, des Sultans der Türkei, der Könige von England, Jtalien,

elgien, Griechenland, Portugal, Rumänien, Serbien, der Königin
der Niederlande, der Königin-Regentin von Spanien, des Papſtes,
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, des Schahs von Perſien,
denen ſich noch viele andere Fürſtlichkeiten, Regierungen und
Würdenträger anſchließen.

Wie man ſieht, iſt alſo das Gerücht, daß der Kaiſer von
Rußland kein Glückwunſchtelegramm an den Kaiſer gerichtet
habe, grundlos geweſen. Man hatte bekanntlich das Gerücht
zu allerhand politiſchen Kombinationen ausgebeutet.

Der Kaiſer hörte Sonnabend Vormittag die Vorträge des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, Vizeadmirals v. Tirpitz
und des Chefs des Marine-Kabinets, Vizegdmirals Frhrn.
v. Senden-Bibran.

Die Kaiſerin Friedrich hat ihre Wagenfahrt am Freitag bis
nach Oberurſel ausgedehnt. Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe und
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſind in Cronverg
eingetroffen und bleiben bis zum heutigen Montag dort. Auch geſtern
Nachmittag unternahm die Kaiſerin wieder eine faſt zweiſtündige
Wagenfahrt, begleitet von dem heſſiſchen Prinzenpaar und dem Leib
arzt Dr. Spielhagen.

Der Kronprinz iſt gelegentlich ſeiner Anweſenheit bei
den Geburtstagsfeierlichkeiten in der bayeriſchen Hauptſtadt vom
Kaiſer von Deſterreich eingeladen worden, in nächſter

Zeit in Wien ſein Gaſt zu ſein. Dem Vernehmen nach wird
der Kronprinz auch den diesjährigen öſterreichiſchen
Kaiſermanövern beiwohnen.

Der Kronprinz hat gemäß des Statuts der Kaiſer
Wilhelm-Spende, Allgemeinen Deutſchen Stiftung für
Alters, Renten- und Kapitalverſicherung, das Protektorat über
dieſe Stiftung übernommen

Perſonalnachrichten. Der Oberpräſtdent der Provinz
Weſipreußen, von Goßler, deſſen Befinden ſich in der letzten
Zeit erfreulicherweiſe andauernd gebeſſert hat, tritt Ende dieſes
Monats zur vollſtändigen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen
achtwöchigen Erholungsurlaub nach dem Süden an und begiebt ſich
zunächſt nach der Schweiz. Der Wirkliche Geheime Rath
Dr. Braſſert, Berghauptmann a. D., iſt, 81 Jahre
alt, in Bonn geſtorben. Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel,
Frhr. Marſchall von Bieberſtein, ſtellte am Freitag
dem Sultan die Oberceremonienmeiſter Graf Wartensleben,
Baron v. d. Kneſebeck nebſt Gemahlin, v. Jtzenplitz, ſowie den Ne
gierungspräſidenten v. Oertzen, Geheimen Legationsrath Kienacker,
Profeſſor v. Oechelhäuſer und den Hauptmann im 2. Garderegiment
zu Fuß v. Neumann-Coſel vor, die ſämmtlich mit der Auguſte
Viktoria“ in Konſtantinopel eingetroffen ſind. Dieſe erhielten
ſämmtlich Ordensauszeichnungen und beſuchten ſpäter den Marſtall
des Sultans.

Der Reichstagsabgeordnete Br. Lieber wurde vom Papſte
um Geheimen Kammerherrn di spada o cappa ernannt. Jm An-Ghluſe an dieſe Verleihung theilt die „Germ.“ über das Befinden

des Centrumsführers mit, daß ſich dieſes ſo vortrefflich geſtaltet hat,
daß er den Plan faſſen konnte, in den nächſten Tagen nach Berlin
r reiſen, um ſich wieder an den parlamentariſchen

rbeiten zu betheiligen. Mit Rückſicht darauf, daß die
Verhandlungen der Toleranz kommiſſion bis zum 18. April
r ſind und die Oſterferien nahe bevorſtehen, hat
Dr. Lieber von dieſem Plan wieder Abſtand genommen.

Für die Stelle des zweiten Bürgermeiſters von Berlin
haben ſich fünf Bewerber von außerhalb gemeldet. Es ſind dies die
Herren Verwaltungsdirektor Dr. Pollack aus Frankfurt a. d. Oder,
Beigeordneter Th. Kützer aus Düſſeldorf, Juſtizrath Poppe aus
Breslau, Regierungsrath von Rohr aus Münſter in Weſtfalen und
Amts und Gemeindevorſteher von Wurmb aus Bad Zoppot an
der Oſtſee.

Das deutſche Hilfskomitee für Oſtaſien hat dem Kaiſer
durch den kaiſerlichen Kommiſſar und Militärinſpekteur der frei
willigen Krankenpflege, Grafen v. Solms-Baruth, zur Unterſtützung
der Angehörigen ſowie der Hinterbliebenen der bei der Expedition
nach Oſtaſien befindlichen Perſonen den Betrag von 209 000 Mk.
zur Verfügung geſtellt. Der Kaiſer hat dieſe Summe angenommen
und beſtimmt, daß hiervon 150 000 Mk. dem Kriegsminiſterium,
50 000 Mk. dem Reichsmarineamt überwieſen werden ſollen.

Der Bundesrath hat auf Antrag des Reichskanzlers be-
ſchloſſen, den Eiſenbahnfahrpreis für beurlaubte Militär-
perſonen vom Feldwebel abwärts von 1,5 Pfg. auf 1 Pfg.
für den Mann und das Kilometer herabzuſetzen. Dieſe
Aenderung des Militärtarifs, wodurch die zur Zeit beſtehende
Unterſcheidung in den Sätzen für dienſtliche und für Urlaubs-
reiſen beſeitigt wird, tritt am 1. April d. Js. in Wirkſamkeit,
ſo daß die während der Oſterfeiertage beurlaubten Mann
ſchaften die Fahrpreisermäßigung ſchon genießen können.

Aendernng militäriſcher Bezeichnungen. Der
Prinzregent von Bayern hat, wie das „Verordnungs-
blatt“ des bayeriſchen Kriegsminiſteriums bekannt giebt, unterm
6. März beſtimmt, daß an Stelle der Bezeichnung „Ge
meiner“ die Namen bei den einzelnen Truppen
theilen zu treten haben: bei den Jnfanterieregimentern „Jn-
fanteriſt“, bei den Schweren Reiterregimentern „Reiter“, bei
den Ulanenregimentern „Ulan“, bei den Chevaulegersregimentern
„Chevauleger“, bei den Eskadrons Jäger zu Pferde „Jäger zu
Pferde“, bei den Pionieren und Verkehrstruppen „Pionier“
und beim Train „Trainſoldat“.

Die antiſemitiſche Dresdener „Dentſche Wachi“ geht ein.
Das Organ des Herrn Zimmermann ſteht vor der Nothwendigkeit,
ſein Erſcheinen einzuſtellen, da es mehr als die Hälfte des Aktien
kapitals eingebüßt hat. Der Vorſtand beantragt deshalb, die Geſell
ſchaft aufzulöſen.

Zum Zolltarif. Wie wir erfreulicher Weiſe ſchon
mittheilen konnten, haben ſich die verbündeten Regierungen fürdie Einführung des Doppeltarifs entſchieden. Sn Ueberein

ſtimmung mit dieſer Meldung erklärt jetzt auch die „Köln. Ztg.“,
augenſcheinlich auf Anregung der Regierung, daß die maß-
gebenden Mitglieder der Reichsregierung nach wie vor überzeugt
ſeien, daß diejenigen Getreidezollerhöhungen, welche entſchieden
im Intereſſe der Landwirthſchaft nothwendig ſeien, von vorn
herein im Zolltarif als Mindeſtzoll geſetzlich feſtgelegt
werden, damit eine zuverläſſige Grundlage für die übrigen
Zollverhandlungen dem Ausland gegenüber gegeben ſei.

Von wohlunterrichteter, der Großinduſtrie des Weſtens nahe
ſtehender Seite erfährt der Berliner „L. A.“ über die in Aus
ſicht genommene Höhe der Getreidezölle Folgendes: Der
Getreidezoll gelte in der Höhe von 6 bis 61 Mk. als geſichert.
Als gusgemacht ſei auch anzuſehen, daß die deutſche Jnduſtrie
den Zoll in dieſer Höhe bequem tragen könne. Ferner ſei es
ſicher, daß der Handelsvertrag mit Rußland trotz des
Zolles und des von Witte abgebrannten, lediglich auf die öffent-
liche Meinung in Deutſchland berechneten Feuerwerks zu Stande
kommen wird. Zweifelhaft ſei es aber, ob der gleiche Zoll für
Roggen und Weizen beſchloſſen werde.

Die Verhandlungen wegen der 309 Millionen 3 v. H.
Reichsanleihe ſollen Ende der Woche mit der Reichsbank, der
Seehandlung und dem Bankenkonſortium der letzten Emiſſion



beginnen. Es wird beabſichtigt, die Emiſſion im erſten Drittel
des April ſtattfinden zu laſſen.

Amtlicher Nachweiſung zufolge belief ſich die Einnahme an
Weirhſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche für die erſten 11 Monate
des laufenden Rechnungsjahres auf 11 950 969,30 Mark oder
1 021 846,25 Mark mehr als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Einfuhr von Geflügel nach Dänemark. Der däniſche
Landwirthſchaftsminiſter erlieh eine ſofort in Kraft tretende Ver
fügung, wonach die Einfuhr lebenden Federviehs von Deutſch
land nach Dänemark wegen der Gefahr der Einſchleppung einer
Federviehkrankheit bis auf Weiteres verboten wird.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird beſtimmt verſichert,
daß die Dresdner Bank ſich bereit erklärt habe, den Ban
der Oſt afrikaniſchen Centralbahn um fünf Millionen
billiger zu übernehmen, als die jetzige Regierungs-
Vorlage für das von ihr protegirte Konſortium
fordert. Auch ſtelle ſie nicht das Verlangen, daß die Antheile
von 100 Mark ſpäter zum Kurſe von 120 Mark eingelöſt
werden. Das Bekanntwerden dieſer Thatſache dürfte dazu
dienen, die Zweifel an der gründlichen Durcharbeitung und
Prüfung des Projektes noch zu verſtärken.

Die Aufbringung der Koſten für Vertretungen
von Lehrern und Lehrerinnen liegt nach einer Entſcheidung
des Kultusminiſters ſowohl in denjenigen Fällen, in denen
es ſich um die kommiſſariſche Verwaltung einer Stelle durch
eine zu dieſem Zwecke beſonders entſandte Lehrperſon handelt,
als auch in denjenigen Fällen, in denen die Stelle durch einen
Lehrer derſelben Schule oder einer benachbarten Schule mit
verſehen wird, grundſätzlich den zur Unterhaltung der
Schule Verpflichteten ob, ſofern und ſoweit das
Stelleneinkommen zur Deckung der Vertretungskoſten nicht ver
rn iſt. Sind die Schulunterhaltungspflichtigen nach ihrer
finanziellen Lage zur Zahlung der Koſten außer Stande, ſo iſt
ihnen eine entſprechende einmalige Beihilfe aus den Er-
ſparniſſen des Etatsfonds für Beihilfen an SchulVer
bände, der im Etat für 1901 mit nahezu 12 Mill. Mk. dotirt
iſt, zu gewähren.

Jm „Reichsanzeiger“ wird eine vom Miniſter der öffentlichen
Arbeiten erlaſſene Anweiſung zur Annahme und Ausbildung der
Regiernngs-Vauführer des Hochdaufaches und des Waſſer und
Straßenbaufaches veröffentlicht, die fortab an die Stelle der An
weiſung vom 18. Juni 1895 tritt.

Eiſenbahnliches. Nach einer Verfügung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten ſind die neuen Vorſchriften über die Abfertigung
von Perſonen, Reiſegepäck und Hunden, weiche zunächſt in einzeinen
Direktionsbezirken erprobt worden ſind, nunmehr im ganzen Bereiche
der preußiſch heſſiſchen Staatseiſenbahnen einzuführen.

Deutſcher Reichstag.
69. gang vom 16. März. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky, v. Richthofen,
v. Goßler, v. Tirpitz und zahlreiche Kommiſſare.

Nachdem der Reichstag geſtern auf eine Kommiſſionsberathung
des Nachtragsetats verzichtet und dieſen in erſter Leſung durch
berathen hatte, trat das Haus heute bereits in die zweite Leſung
desſelben ein.

Für Erweiterung der derzeitigen Dienſtwohnung des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes werden
95 000 Mk. verlangt.

Abg. Richter (fr. Vp.) hält dieſe Ausgabe nicht für un
t aber ſeinen Widerſpruch nach Motivirung der Forderung dur
Geh. Rath von Eichhorn und nach einer ſich daran knüpfenden
kurzen Debatte zurück.

Jm Etat der Reich sſchuld ſind 2200000 Mk.
zur Verzinſung der Mittel, welche zur Deckung einmaliger Ausgaben
auf Grund von Anleihegeſetzen durch Ausgabe von Schatzanweiſungen
aufgenommen werden der nach dem Ergänzungsetat zu beſchaffende
Betrag beläuft ſich auf 126 486 255 Mk. Auf eine Anfrage des
Abg. Richter erklärt

Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann: Wir haben es mit drei
Poſten zu thun: mit den bereits bewilligten 152 Millionen, mit der
ordentlichen Anleihe des Etats für 1901 und der Anleihe, welche
Jhnen in der Ergänzungsvorlage vorgelegt worden iſt. Bis zu
welchem Betrage wir dieſe Anleihe erſchöpfen werden, kann ich heute
noch nicht beſtimmt ſagen. Wir müſſen uns aber die Möglichkeit
vorbehalten, falls im Laufe des Jahres unſere Truppen
und unſere Schiffe aus China noch nicht zeitig genug
zurückgezogen werden können, einen Theil der im Ergänzungsetat

enannten Anleihe in dieſem Jahre flüſſig zu machen. Ob das inn von Schatzanweiſungen geſchehen wird oder einer zweiten An
eiheausgabe, weiß ich noch nicht. Jedenfalls ſoll verhütet werden,

daß zwei Anleihen hintereinander ausgegeben werden.
Zur Jnſtandſetzung des Dienſtgehäudes, des Gartens und der

Wohnungdes Reichskanzlers werden 224000 Mk. verlangt.
Abg. Graf zu Limburg-Stirum (dk.) bedauert, daß man von

den alten ſpartaniſchen Sitten und Gebräuchen bezüglich der Her
r und der Dienſtgebäude mehr und mehr ab

omme. Er will die Forderung nicht beanſtanden gett aber beidem bekannten hiſtoriſchen Sinne des Kanzlers anhe m, die an ſein
Arbeitszimmer ſich knüpfenden hiſtoriſchen Erinnerungen bei der
Neueinrichtung möglichſt zu pflegen.

Abg. Singer (Soz.): Solche Forderungen ſollten überhaupt
nicht in Nachtrags oder ling Etats geſtellt werden, ſie ge
hörten in den tat.Auch hieran knüpft ſich eine kurze Debatte, in der von den
Rednern der W entgegnet wurde, daß dieſe Einwände J
bei der erſten Leſung hätten erhoben werden müſſen, dann hätte
man den Nachtragsetat an die Kommiſſion verwieſen. Die jetzige
Beanſtandung komme zu ſpät.

Auch dieſe Forderung wurde geh weiterer unweſentlicher
Debatte genehmigt, ebenſo eine Reihe kleinerer Forderungen des
Auswärtigen Amtes und der Militärverwaltung, u. A. ein Dienſt-
gebäude für das Generalkommando in Altona.

Bei der Forderung für die Chinaexpedition nimmt das
Wort zur Erwiderung einiger geſtern an ihn gerichteten Anfragen

Kriegsminiſter v. Goßler: Der Abg. Richter hat geſtern e
fragt, e es mit der Entlaſſung derjenigen Mannſchaften ſteht,
deren Dienſtpflicht mit dem Jahre zu Ende iſt. s wäre ein
ſchwerer Fehler der n r wenn ſie dieſen Fall nicht
en Ausficht genommen hätte, daß die Mannſchaften über ihre Zeit
inaus in China nothwendig ſind. Alle Mannſchaften die ihrer
tilitärpflicht im Herbſt genügt haben, haben vorher auf ein Jahr

kapitulirt. Mit den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes iſt ein
Anwerbevertrag geſchloſſen, der lautet: „Jch, der Unterzeichnete, verpflichte mich zum atktiven Militärdienſt im
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps, ſolange es beſteht, doch längſtensauf die Dauer von zwei Jabren.“ e erſt im Herbſt dieſes Jahres
haben dieſe Mannſchaften Anſpruch auf Entlaſſung. Der Abg. Richter
bezweifelte dann die Nothwendigkeit der Entſendung von Verſtärkungen,
da Peking bereits gefallen geweſen wäre. Hätte die chineſiſche Regierung
Nachgiebigkeit gezeigt, ſo wäre die Frage eine andere geweſen. Da
man ſich aber nach dem Fall von Peking auf eine längere Okkupation
einrichten mußte, war die Abſendung von Verſtärkungen nothwendig.
Denn es war klar, daß man während des ganzen Winters keinen
Erſatz nach China ſchicken konnte. Wenn Sie die 45 Millionen Menſchen
im Okkupationsgebiet von Petſchili und Schantung mit der Stärke des
Occurationskorps vergleichen ſo glaube ich, iſt die Stärke nicht zu
hoch bemeſſen. Eine andere Frage betraf die Stärke der verbündeten
Truppen. Dem Oberkommando unterſtehen 64 000 Mann davon
Deutſche 17 750, Franzoſen 14050, Engländer 5850, Ruſſen 9000,

6000, Italiener 2300, Amerikaner 1500, Oecſierreicher 250.
icht einbegriffen ſind die indiſchen Truppen in Shanghai, deren

Zahl beträchtlich iſt. Daß Deutſchland ein erhebliches Kontingent
ſtellte, ergab ſich daraus daß die Verletzung des Völkerrechtes inerſter Rete Deutſchland betraf. Die Aufgaben, die das Ober
kommando hatte, dürfen nicht unterſchätzt werden und ſie werden
in umfaſſender und glänzender Weiſe gelöſt. Es war nöthig,
die Operationsbaſis zu ſichern und für das Occupations-
gebiet eine vollſtändige Verwaltung einzurichten, Es iſt dies gelungen
bis zum Beginn des Winters. Dann war das Land von den Boxer-
banden und dem Reſt der chineſiſchen Truppen zu ſäubern. Die
Punkte, die beſetzt worden ſind, find Peking, Tientſin und Paotingfu.
Was die Vertheilung der deutſchen Truppen anlangt, ſo iſt in Peking
die erſte Brigade, in Tientſin die dritte und in Paotingfu die zweite
Brigade. Seitens des Oberkommandos iſt das ganze Terrain in
Abſchnitte eingetheilt, die den einzelnen Kontingenten überwieſen ſind,
um die Ruhe herzuſtellen und zu bewihren. Exvpeditionen finden
ſtatt auf Anrufen der chineſiſchen Bevölkerung. Es iſt Sitte in
China, das gehört zu den Landeseigenthümlichkeiten, daß Räuber
banden dort beſtehen. Es herrſcht nur eine Stimme, daß dieſe Verältniſſe in dieſem Winter weſentlich beſſere waren. Wenn auch große

riegsthaten nicht auszuführen waren, ſo können den Ruhm unzweifel
haft die deutſchen Cruppen für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie
allen Anſtrengungen und Strapazen gewachſen ſich gezeigt und ſich
bewährt haben. Auch einzelne Kriegsthaten waren übrigens zu leiſten

geſehen von kleineren Streifzügen ſind vom November bis zum
Februar 18 große Expeditionen unternommen worden. Was an Ort
und Stelle betreffs der Occupation geſchah, iſt anzuerkennen. Einen
Begriff von den r kann man ſich machen, wenn man
bedenkt, daß es kaum je gelungen iſt, ein Schiff vollſtändig auszuladen.
Jedes Schiff mußte umgeladen und aus den Stapeln das heraus-
geſucht werden, was für die Kriegsbereitſchaft der Truppen zunächſt
nothwendig war. Trotzdem iſt es gelungen, die Truppen zur rechten
Zeit marſchbereit zu machen. Unſere Trains haben ſich zwar gut be
währt, waren aber lange nicht ausreichend, weil nur das Noth-
wendigſte mitgenommen war. Es ſind formirt worden Kolonnen
aus ſogenannten Kulis, große Vorſpannkolonnen auf zweirädrigen
Karren mit zwei Ponys gezogen und endlich Trainkolonnen ausKameelen. Unſere Verluſte nd nicht ſehr bedeutend geweſen.

Daraus ergiebt ſich, daß die Ausbildung und Bewaffnung der
Truppen bewährt hat. Die Gefechtslage war nicht ſo einfach, denn
unſere Truppen haben ſtets vor befeſtigten Poſitionen geſtanden,
die von einem überlegenen Feinde beſetzt waren, der mit modernen
Feuerwaffen und Schnellfeuergeſchützen reichlich ausgerüſtet war.
Gegen derartige Poſitionen vorzugehen, iſt nicht leicht, beſonders wo
man weiß, daß, wenn Verwundete in feindliche Hände fallen, ſie
grauſamer Weiſe geſchlachtet werden. Es iſt aber in allen Fällen
gelungen, der Feinde Herr zu werden, obgleich fie zuerſt, als die
fanatiſirten Boxerbanden noch vorhanden waren, ſelbſt offenſiv
vorgegangen ſind. Daß eine gute Truppe, wenn ſie in Schützen
linie formirt iſt und das Schnellfeuer eröffnet, große Schieß-
reſultate haben muß, verſteht ſich für einen Soldaten
von ſelbſt. Die Chineſen find erſt goltehen. wenn unſere Truppen
in die w. n eindrangen. as hatte eine große Zahl von
Todten beim Gegner zur Folge. Die chineſiſchen Truppen ſind
übrigens von Räuberbanden nicht zu unterſcheiden und ſchienen
einem gemeinſamen Vorgeſetzten überhaupt nicht zu gehorchen. Be
ſonderer Werth war auf die Sanitätsverhältniſſe gelegt worden. Jn
Tientſin ſind 4 große Lazarethe mit Platz für tauſend Perſonen,in Peking zwei veſ Lazarethe und ein Marinelazareth mit zuſammen

550 Betten in Paotingfu ein großes Lazareth von 300 Betten,
außerdem Etappenlazarethe an den Verbindungsſtraßen.

Der Geſundheitszuſtand des Expeditionskorps iſt im Ganzen ein
guter mit Ausnahme der beiden Seebataillone, bei denen wegen
ſchlechten Waſſers Typhus nud Ruhr geherrſcht habe die Mortalität
war böher als in Europa, die Rekonvalescenz dauerte länger. Die
Verpflegung hat niemals verſagt. An Aerzten iſt kein Mangel. Be
züglich der „Hunnenbriefe“ habe ich telegraphiſch Erkundigungen beim
Grafen Walderſee eingezogen. Dieſer hat erwidert, dieſe Briefe ent
halten nichts Erlebtes, ſondern nur phantaſtevolle Uebertreibungen
vom Hörenſagen. Was die Behandlung der chineſiſchen Soldaten
anbelangt, ſo geht aus den verſchiedenen von dort hier eingetroffenen
amtlichen Briefen (der Miniſter verlieſt dieſelben) hervor, daß die
gefangenen Soldaten entwaffnet und dann laufen gelaſſen
werden. Viel Gefangene werden überhaupt nicht gemacht, da fie
ſich meiſt ſchnell zurückziehen und auch ihre Verwundeten mitnehmen.
Gegen die Boxer und Räuberbanden wird auf das Strengſte ver
fahren, ſtandrechtlich vorgegangen. Einzelne Ausſchreitungen, welche
bei unſeren Truppen vorgekommen, ſind aufs Strengſie beſtraft
worden. Beſchränkungen des Briefſchreibens ſeitens unſerer Soldaten
ſind nicht erfolgt, doch ſollen ſelbſtredend die Briefſhreiber für
ihre Veröffentlichungen verantwortlich gemacht werden. Gegen über
triebene Nachrichten in der deutſchen Preſſe, namentlich über Hin-
metzelung von Chineſen und Plünderungen in einem beſtimmten
Falle wird jetzt vorgegangen werden. Gegen alle Zeitungen, welche
die betreffende Mittheilnng gebracht haben, wird Strafantrag geſtellt
werden. Mir ſelbſt ſind in großer Zahl Briefe zugegangen, welche
ihre Entrüſtung über ſolche Verunglimpfung deutſcher Soldaten aus
ſprechen. Ueber den Urheber der betreffenden Mittheilung will ich
eine Vermuthung hier nicht ausſprechen. Sollte fich dieſe aber be
ſtätigen, ſo wird der Betreffende zur Beſtrafung gezogen werden.
(Lebhaftes Bravo.)

Abg. Richter (frſ.Vp.): Eine Aufklärung iſt noch nöthig über
die Dienſtzeit der Einjährig-Freiwilligen es ſcheint unter dieſen
noch Unſtcherbeit zu herrſchen über das Maß ihrer Verpflichtung, das
Ende ihrer Dienftzeit.

Gen.-Major v. Einemn: Die betreffenden Einjährigen haben
auf noch ein Jahr kapitulirt, ſie werden Ende dieſes Jahres entlaſſen,
wenn ſie nicht weiter kapituliren ſollten.

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Nachtragsetat
für China genehmigt, ebenſo die Etatsreſte des Etats des Reichs
ſchatzamtes.

Das Haus ging über zur Fortſetzung der geſtern abgebrochenen
Debatte über die rer erſte Beitragsrate zur Reſtaurirung
der Hohkönigsburg.

Abg. Vonderſcheer (DeutſchElſäſſer) tritt für Bewilligung der
geforderten Beitragsſumme ein. Eigentlich hätte das Reich die
geſammten Koſten übernehmen müſſen. (Heiterkeit.) Mit politiſchen
e verknüpfe er die Angelegenheit nicht. Die reichsländiſche

evölkerung ſei zu ſtolz, um auf die Wege des do ut des das
erlangen zu wollen, was es von Rechtswegen zu beanſpruchen hat.
Sollten jedoch bei dieſer Gelegenheit in der Bevölkerung politiſche
JUuſionen erweckt worden ſeien, ſo wäre die reſtaurierte Hohlönigsberg
ein Wahrzeichen der moraliſchen Schändung des elſäſſiſchen Volkes.

Abg. Dr. Arendt (Rp.) tritt für die Wiederherſtellung der
Hohkönigsburg ein, ſelbſt auf die Gefahr hin, Byzantiner genannt
zu werden. Es handle ſich um die Erhaltung einer Burg, die als
Grenzwacht gedient habe, die die reichsländiſche Bevölkerung an die
deutſche Stammeszugehörigkeit erinnern ſoll.

Abg. MüllerSagan (fr. Vp.) ſpricht gegen die Bewilligung.
Was einem recht ſei, ſei dem andern billig ebenſo wie die Hoh
königsburg müßten wir auch alle andern Burgen aus Reichsmitteln
wieder herſtellen.

Abg. v. Vollmar Seine Partei ſei nicht grundſätzlich
gegen Denkmäler ſo habe ſie für das Goethedenkmal geſtimmt, nur
die Regierung war nicht dafür zu haben. Hier handele ſich's garnicht
um hiſtoriſche Erinnerungen man wolle die Burg aus der Zeit um
das ſechzehnte Jahrhundert auffriſchen. Man wolle die Kunſt,
welche dieſe Burg zur Zeit bietet, nicht erhalten, ſondern zerſtören.
Das ſceniſche Element, das bei uns in dem öffentlichen Leben
eine ſo große Rolle ſpielt, dürfe nicht vom Reichstag begünſtigt
werden. Jm ganzen Reiche habe ſich bisher kein Menſch um die

ohkönigsvurg gekümmert, man wolle jetzt Rückſicht auf eine hohe
telle nehmen, die nach Anſicht des Abg. Baſſermann ausſchlaggebend

ſein ſolle. Nachdem Alles fix und fertig ſei, werde der Reichstag für
gut genug erachtet, das Geld herzugeben. König Ludwig ſei, auch
als der Wahnſinn bereits ſein Gehirn zerſtört hatte, nie auf den Ge
danken gekommen, ſich ſeine Schlöſſer von Anderen bauen zu laſſen.

Seine Partei ſei gus Len ſchwerwiegenoſlen Geünden gegen die
orlage.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Die Hohkönigsburkeineswegs ein Zwinguri. Wieviel Kunſtwerke würden be
bleiben, wenn man alle Erinnerungen an das Mittelalter zerſtören
wollte Es handele ſich darum, ein hervorragendes Kunſtwerk aus
dem Mittelalter vor der Zerſtörung zu retten. Die Reſtauration der
Saalburg belebe das trockene Studium des Alterthums, das ge
ſammte Volk bringe ihr großes Jntereſſe entgegen. Widerſpruch
Weshalb ſoll das Reichsoberhaupt nicht die Jnitiative ergreifen
Die Burg ſei dem Reichsoberhaupt in ſtaatlichem Jntereſſe über
eignet worden.

Abg. Bindelwald (d.-ſoz. Rp.): Er habe das Wort von den
Byzantinern nur gegen Perſonen außerhalb des Hauſes gebraucht.

n ſeiner Gegnerſchaft gegen das Projekt ſtütze er ſich auf das
rtheil der hervorragendſten Sachverſtändigen. Das Deutſchthum

werde durch die Ho Tr nicht geſtärkt werden nur eine
Stärkung des Geldbeutels der Schlettſtädter ſei davon zu erwarten,

Damit ſchließt die Debatte. Die Forderung wird gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinnigen und einiger Mit
glieder des Centrums und der Antiſemiten angenommen.

Nächſte Sitzung. De 1 Uhr. (Rechnungsſachen, Wahl
prüfungen und Petitionen.) Schluß x9 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51. Sitzung vom 16. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Miquel, Schönſtedt, Studt.
Zur Berathung ſteht rn der bei der zweiten Leſung des

Juſtizetats an die Budgetkommiſſion zurückverwieſene Titel be
treffend die erſte Rate zu einem Neubau eines Gerichtsgefängniſſes
in Hannover. Der Titel wird bewilligt.

Die gleichfalls an die Kommiſſion zurückverwieſenen Kapitel des
Etats des „Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staats Anzeigers“
werden nach unweſentlicher Debatte bewilligt.

Es folgt die Berathung der in der Kommiſſion nochmals be
rochenen Titel des Kap. Medizinalweſen vom Kultus-Etat.
ie Kommiſſion beantragt, es möge im nächſtjährigen Etat eine

Summe eingeſtellt werden behufs Theilnahme der Kreisärzte an
Fortbildungskurſen in der Hygiene, gerichtlichen Medizin, Pſychiatrie
und Medizinalverwaltung. Die Kommiſſion hat wiederum das Mindeſt
gehaltder nicht voll beſoldeten n und Kreisarztaſſiſtenten beſtimmt
feſtgeſetzt und r auf 1800 Mk. und 900 Mk. und ferner der
Anregung des Miniſters v. Miquel im Plenum entſprechend das
Durchſchnittsgehalt der nicht voll beſoldeten Kreisärzte auf 2700 Mk.
erhöht, wodurch jedoch der Wohnungsgeldzuſchuß in Wegfall ge
kommen iſt. Die Kommiſſion verlangt ſchließlich wieder eine Denk-
ſchrift über die Ausführung des Kreisarztgeſetzes vom 16. September
1899. Jn der Generaldiskuſſion bemerkt

Abg. Winckler (konſ.), ſeine politiſchen Freunde würden im
Jntereſſe des Zuſtandekommens der Gehaltsregelung auf Sonder
wünſche verzichten und den Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmen.

Entſprechende Erklärungen gaben ab die Abgg. Scumitz (Ctr.)
und Dr. Martens (utl.). Jn der Spezialdiskuſſtion wünſcht

Abg. v. Brockhanſen (konſ.) die Anſtellung eines Kreisarztes
in Schievelbein.

Abg. v. Hellermaun (konſ.) unterſtützt dieſe Anregung.
Die Kommiſſionsanträge werden angenommen, die Titel bewilligt.
Bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben beantragt

die Kommiſſion, 170000 Mk. zur Erweiterung der Sammlungsräume

des Muſeums für Völkerkunde in Berlin nicht zu
bewilligen.

Generaldireklor der Königl. Muſeen v. Schöne erwidert, die
r ſei bemüht, ein anderes Projekt in Vorſchlag zu bringen.

Der Titel wird abgelehnt. Schließlich wird der Geſetzentwurf
betr. die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats ange
nommen.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Leſung des Etats.
Schluß *,4 Uhr.

Der Krieg in Südafrika
Einigermaßen im Widerſpruch mit den letzten Nachrichten

aus Südafrika kommt aus London die Meldung, daß
De Wet und Delarey mit Botha verhandeln wollen.
Uns ging folgendes Telegramm zu:

London, 16. März. Die „Times“ meldet aus Kaalſpruit-
es werde berichtet, daß Botha, Delarey und De Wet am 18. März
behufs Beſprechung der Lage zuſammentreffen wollen.

Man wird die Beſtätigung dieſer Nachricht abwarken
müſſen, ehe man Friedenshoffnungen daran knüpft Aus
Kapſtadt wird telegraphirt, es ſei dem Mitgliede der
Geſetzgebenden Verſammlung Schermbrucker gelungen,
unter den deutſchen Anſiedlern in Kaffrarig nahe an 1000
Mann zu bewegen, daß ſie ſich den verſchiedenen Abtheilungen
der Vertheidigungstruppen anſchließen. Dieſe großen BVe-
mühungen der engliſchen Behörden, die britiſchen Streitkräfte
zu vermehren, ſehen nicht danach aus, als ob man dort auf
baldigen Frieden rechnet. Auch die Kriegsoperationen gehen
noch immer munter weiter, eine Waffenruhe beſteht nirgends.
Das geht aus folgenden Telegrammen hervor:

London, 16. März. General Kitchener meldet aus Prekoria
von geſlern, eine von Lydenburg gekommene Truppenabtheilung
unter Oberſt Parker überraſchte ein Vurenlager bei Krügerspoſt und
nahm dasſelbe. Ein Bure wurde gelödtet, fünf wurden verwundet,
32 gefangen genommen, auch wurden Vieh und Getreide erreutet.
Auf engliſcher Seite fiel ein Mann, vier wurden verwundet.

London, 16. März. Lord Kitchener telegraphirt: Der be
kannte Burenführer Abel Erasmus aus Lydenburg wurde mit
ſeiner Familie durch die Kolonne des Oberſten Park gefangen
eingebracht.

d Weiteren wurden uns folgende Telegramme über
mittelt:

New-York, 16. März. Dem „New York Herald“ wird aus
Waſhington gemeldet, die Vereinigten Staaten
hätten offiziell, wenn auch indirekt, die Annexion der
beiden ſüd afrikaniſchen Republiken durch England
anerkannt. Dieſe Anerkennung ſei in der vom Staats
departement herausgegebenen Jahresüberſicht des Handels zwiſchen
den Vereinigten Staaten und dem Auslande enthalten.

Rom, 16. März. Jn der italieniſchen Deputirten
kam mer erklärte heute der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des
Aeußern, de Martino, das Gerücht, England habe in
Jtalien Soldaten angeworben, um dieſelben nachTrausvazl zu ſenden, ſei durchaus unrichtig. Die
italieniſchen Arbeiter, welche nach Antwerpen eingeſchifft wurden,
ſeien nicht für Transvaal beſtimmt, ſondern für Halifax in
Kanada.

London, 16. März. Die Abendblätter melden aus Pretoria:
Der Deutſche Schlomer, Beſitzer eines großen Hotels, der
kürzlich unter der Anklage verhaftet worden war, er hätte an Botha
Mittheilungen gelangen laſſen, iſt nunmehr gegen Bürgſchaft ent
laſſen worden, da ſich die Beſchuldigung ais undegründei
erwieſen hat. Der Zwiſchenfall iſt damit erledigt. Schlomer hat ſich

über ſeine Behandlung durch die Militärbehörden aus

geſprochen.Die bösartige Geſtaltung der Peſt in Kapſtadt hat
die britiſche Verwaltung zu energiſchen Maßregeln veranlaßt
alle Kaffern ſind aus der Stadt entfernt, und es ſcheint der
Abſchub weiterer Theile der farbigen Bevölkerung bevor
zuſtehen.
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China.
Der Konflikt zwiſchen Rußland und Eng-land verſtärkt ſih in die Eiſenbahn von Peking

bildet den Zankapfel, da die ruſſiſcherſeits in Anſpruch genommene

Konzeſſion ſeitens Englands nicht r wird. Die
Ruſſen werfen Sandwälle auf.Truppen aus Hongkong befinden ſich an Ort
und Stelle mit aufgepflanztem Seitengewehr.
Zwei Kompagnien Pioniere aus Madras ſind als Reſerve
aufgeſtellt. Ruſſen ſowohl wie Engländer erwarten von ihrer
Regierun r Am Sonnabend wäre es faſt zum
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Rußland einerſeits und Eng
land und Nordamerika andererſeits gekommen. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet aus Tientſin:

Die Ruſſen nahmen von dem beſtrittenen Bahn
geleiſe Beſitz, welches von bewaffneten Schildwachen bewacht

wird. General Barrow zögert in Abweſenheit des
Generals Gaſelee zu handeln, da er überzeugt iſt, daß
eine ernſte Kolliſion erfolgen würde, falls die Engländer ver
ſuchten, ihr Recht geltend zu machen. Er hatte eine bhange Kon
ferenz mit dem britiſchen Geſandten Salow.

Die amerikaniſche Regierung ſchlägt ebenfalls jetzt einen
durchaus ernſten und energiſchen Ton an. Aus Waſhington
wird gemeldet:

Es verlautet, daß der Staatsſekretär Hay geſtern in einer
offiziellen Unterredung mit dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Caſſini

ausdrücklich betonte, daß es den Vereinigten Staaten bei ihrem
Vorgehen bezüglich der chineſiſchen Angelegenheiten ſehr nützlich ſein

würde, wenn ſie zu einem klaren Verſtändniß der ruſſiſchen Abſichten
gelangen könnten.

d

Das Oberkommando meldet am 15. aus Peking
Die Stärke des Feindes am 8. weſtlich des Antſuling-

Paſſes betrug 3000 Mann. Diesſeits zwei Verwundete, ein Ver-
unglückter. Das bayeriſche Bataillonunddie Artillerie
haben im Gefecht ganz außergewöhnliche Geländeſchwierigkeiten über
wunden. Die chineſiſchen Truppen flohen in Richtung Wutai bis
Kwanglingtſchoenn, 25 Kilometer weſtlich der Mauer. Kolonne
Fritſche hat in Militärlagern bei Matſchang (am Kaiſer-Kanal halb
wegs zwiſchen Tientſin und Thſang) große Futtervorräthe vor
gefunden. Kolonne Arnſtedt marſchirt von Patchou in breiter Front
zwiſchen Pauiimgho und HYungtingho nach Tientfin. Räuberbanden
ſind nicht mehr angetroffen worden.

Aus Peking wird telegraphirt: Der Hof iſt noch außer
Stande, ſeinen Abzug aus Schenſi zu bewerkſtelligen. Eine
franzöſiſche Kolonne von dreitauſend Mann ſteht in Bereit-
ſchaft, um gegen einen widerſpenſtigen chineſiſchen General zu
operiren, der an der Südweſtgrenze von Petſchili ſteht.

Ausland.
Nußland.

Zum Handelsvertrage mit Deutſchland
Auch in Rußland bläſt man langſam zum Rückzug. Die

„Ruſſiſche Telegraphen-Agentur“ meldet nämlich Folgendes
Die Gerüchte und unrichtigen Vermuthungen, welche in der

deutſchen Preſſe anläßlich des Artikels „Bereitet ſich Ruß
land zu Handels verträgen vor?“ aufgetaucht ſind, und
der Umſtand, daß im Anſchluß an die wirthſchaftlichen
Geſichtspunkte dieſem Artikel der Charakter einer politiſchen
Kundgebung beigelegt worden iſt, haben in dem heutigen „Weſtnik
Finanſſow“ und in der „Handels- und Jnduſtrie-Zeitung“ einen
neuen Artikel veranlaßt. Die offiziöſen Organe des Finanz-
miniſteriums behandeln zuerſt den Anlaß zum Erſcheinen jenes
Artikels, welcher die deutſche Preſſe ſo lebhaft beſchäftigte. Der
Anlaß für das Erſcheinen desſelben wäre die ſyſtematiſche Ver
breitung von Gerüchten durch die deutſche Preſſe geweſen darüber,
daß in der Frage der Erhöhung der Getreidezölle ſchon ein Ein
vernehmen mit Rußland erreicht wäre. Da dieſe Gerüchte in
Deutſchland von keiner Seite dementirt worden wären, wäre es Pflicht
der Kt unterrichteten ruſſiſchen wirthſchaftlichen Organe, dies zu thun.
Jn Bezug auf die nicht weniger lebhaft in der deu-ſchen Preſſe
erörterte Frage, ob und in welchem Maße der Artikel, welcher die
Preſſe und die öffentliche Meinung in Deutſchland aufgeregt
hätte, den Charakter einer Regierungskundgebung beſitze, wird
darauf hingewieſen, daß die „Handels- und Jnduſtrie-Zeitung“
und der „Weſtnik Finanſſow“ als wirthſchaftliche Organe in
allen Rußland intereſſirenden volks wirthſchaftlichen Fragen, als
deren eine auch die hochwichtige Frage der Handelsbeziehungen zwiſchen
zwei Nachbarſtaaten anzuſehen ſei, dieſelben unabhängig von allen
politiſchen Stimmungen frei und ungezwungen behandeln, indem ſie
Erſcheinungen kritiſtren ohne Rückſicht darauf, von wo und von wem
ſie herrühren. Die Verantwortlichkeit für die Darſtellungs-
weiſe liege dabei voll und ganz auf den Redaktionen, nicht
aber auf dem einen oder anderen Regierung sbeamten. Als offiziöſe
Organe des Finanzminiſteriums richteten ſich dieſe Organe aber in den
Grundzügen nach den Anſichten dieſes Reſſorts. Die ganze Be
deutung dieſes Artikels habe auf den Gedanken an die Folgen
beruht, welche die neue Richtung der deutſchen Handelspolitik haben
müſſe und dieſe Gedanken gehörten voll und ganz dem ruſſiſchen

inanzminiſterium an. Zum Schluß des Artikels heißt es: „Jeder
taat hat das volle und unbeſtreit bare Recht, in

ſeinen inneren wirthſchafts politiſchen Angelegen-
heiten zu verfahren, wie er es für nothwendig und
nützlich für das Wohlſeines Volkes findet.“ Das
ruſſiſche Finanzminiſterium iſt ebenſoweit entfernt von dem Gedanken,
daß es Rußland möglich ſei, ſich in die inneren Angelegenheiten

Deutſchlands einzumiſchen, wie Deutſchland entfernt iſt, an die
Möglichkeit zu denken, ſich in die inneren Angelegenheiten Rußlands
einzumiſchen. Aber man kann nicht außer Acht laſſen, daß die
Rückkehr zur ökonomiſchen Autonomie den Entſchluß zur Erneuerung
der Verſtändigung über Zolltarife erſchwert, deſſen Weſen
darin beſteht, daß die vertragſchließenden Parteien von ihrer
Autonomie theilweiſe etwaz aufgeben und ſich im Intereſſe
des gegenſeitigen Nutzens mit wechſelſeitigen Zugeſtändniſſen in
wirthſchaftlicher Hinſicht begnügen. Auf dieſem Prinzipe iſt namentlich
der ruſſiſchdeutſche Handelsvertrag vom Jahre 1894 gegründet. Er
ſtellte ein gewiſſes Gleichgewicht in den wirthſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten her. Die Belegung de
Grundproduktes der ruſſiſchen Arbeit mit erhöhten Tarifen
verändert radikal die Vertragsbedingungen von 1894. Jeder
autonome ökonomiſche Schritt von deutſcher Seite in der
Richtung, das beſtehende Gleichgewicht zu verändern, wird einen
entſprechenden Schritt von ruſſiſcher Seite erfordern. Jedes
überflüſſige Gewicht in Art einer T oder Erſchwerung
der Einfuhr, das von Deutſchland in die Wagſchaale des Handels
austauſches mit Rußland gelegt wird, wird auch Rußland veranlaſſen,
ein ebenſolches Gewicht in ſeine Wagſchagle zu legen. Rußland wird
hierzu gezwungen keineswegs aus ſeinen Kampfneigungen, nicht durch
den Wunſch, den Gegner zu verwunden, ſondern einzig und allein
nur deswegen, um die Waage im Gleichgewicht zu erhalten.

Engliſche

Der ruſſiſche Artikel iſt nur zum Theil richtig. Der
ruſſiſche Handelsvertrag von 1894 hat nicht ein Gleich-
ge wicht in den wirthſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
beiden Nachbarſtaaten hergeſtellt, ſondern war infolge der
großen Schwäche des Grafen Caprivi weit günſtiger für
Rußland, als für Deutſchland geſtaltet. Was damals
deutſcherſeits geſündigt worden iſt, ſoll nun auf der Grund-
lage der ausgleichenden Gerechtigkeit wieder
gut gemacht werden. Gegen dies Prinzip wird ſelbſt Ruß-
land nichts einzuwenden haben. Daß beide Theile verſuchen
werden, möglichſt günſtige Poſitionen für ſich heraus
zu ſchlagen, iſt klar; ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es aber, daß
detſcherſeits nur ein Handelsvertrag vereinbart werden kann
und darf, der nicht eine der größten und bedeutendſten Pro-
duktionsgruppen zum Ruine bringt, weil damit die Zukunft
des Geſamintreiches ins Wanken und zum Sturz gebracht
werden würde. Uebrigens iſt es Rußlands eigener Vortheil,
wenn ein Zollkrieg vermieden und ein neuer Handelsvertrag
friedlich aufgerichtet würde; denn Rußland braucht uns un-
vergleichlich nöthiger, als wir das ruſſiſche Reich.

Jtalien.
Crispi. Zu dem Handelsvertrag mit Deutſchland.

Der Zuſtand Crispis hat ſich leicht gebeſſert, doch hält die
Schwäche an, was große Beſorgniß erregt. Der König ließ geſtern
rege ndigungen nach dem Befinden des greiſen Staatsmannes
einziehen.Die Tartarennachrichten des „deutſchen“ Freihandels, Jtalien

werde wegen der Getreidezölle, die dies Land bekanntlich faſt gar
nicht berühren, aus dem Dreibunde ausſcheiden, werden jetzt aus
talien ſelbſt als blinde Schreckſchüſſe charakteriſirt. Einer
eputation von Gärtnern und Landwirthen aus Ober und Mittel

r nämlich erklärten der Ackerbauminiſter und der
Miniſter des Aeußeren, daß die Blättermeldungen
über den ſchlechten Stand der Handelsvertrags
frage übertrieben ſeien. Traure in Sack und Aſche,
o Manſcheſterthum!

Niederlande.
Der Kriegsminiſter

Eland hat am Sonnabend ſeine Entlaſſung eingereicht.
Belgien.

Aus dem Congoſtaat.
Wie die Brüſſeler Blätter melden, ſtieß Major de Wulff,

der den Auftrag hatte, den Tod eines belgiſchen Agenten, der im
Congoſtaate von dem Stamm der BenaLuluas getödtet war, zu
rächen, auf die Aufſtändiſchen am Luludifluſſe, ſchlug
ſie und zwang ſie, ſich zu unterwerfen. Die congoleſiſchen Truppen
verloren vier Todte und vier Verwundete.

Südamerika.
Aus Chile.

Das neue Kabinet iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt:
Domingo Amunategni Rivera Premierminiſter, Raimundo Silva
Cruz Auswärtiges, Ventura Carvallo Elizalde Juſtiz und Unterricht,
Manuel Fernandez Garcia Finanzen, General Vicente Palaeio Krieg,
Joſt Ramon Nieto Handel und Gewerde.

Telegramme.
Yokohama, 17. März. Das Unterhaus hat am Sonn

abend die neuen Steuergeſetze angenommen.
Kapſtadt, 18. März. (Reutermeldung.) Jn den letzten

48 Stunden ſind neun neue Peſtfälle vorgekommen. Unter
den Erkrankten befinden ſich drei Europäer.

Aus Nah und Fern.
Der Staubregen und die Wiſſenſchaft. Der „Reichsanzeiger“

ſchreibt: Das Königliche S Jnſtitut inBerlin beabfichtigt, eine eingehende Unterſuchung über die Ver
breitung des Staubfalles vom 11. März auszuführen. Es iſt
daher in hohem Grade erwünſcht, daß von möglichſt vielen Orten

Angaben über die Erſcheinung an das Jnſtitut, Berlin W.,
r 6, eingeſandt werden. Die Mittheilungen ſollten

Angaben über die Zeit des Beginnes des Staubregens und ſeine
Dauer, über die Farbe der Rückſtände des Niederſchlages und über
andere dabei beobachtete ungewöhnliche Erſcheinungen enthalten.
Auch würde es von Werth ſein, wenn noch Staubproben zur
mikroſkopiſchen Unterſuchung zur Verfügung geſtellt werden könnten.
Die Tageszeitungen werden gebeten, dieſer Aufforderung weitere
Verbreitung zu geben.

Geheimer Rath Profeſſor Nobert Koch, welchen ſeine
Studien zur Erforſchung der Malaria nach Jtalien geführt
hatten, weilt augenblicklich, nachdem er ſich einige Wochen auf der

Jnſel Brioni bei Pola aufgehalten, in Rovigno an der Adria, um
die ſeit 10 Jahren dort beſtehende Tochteranſtalt des Berliner
Aquariums zu beſichtigen und namentlich, um einleitende Schritte zu
thun, dieſer zoologiſchen Station eine Malaria-Station für den
Bereich des iſtriſchen Gebietes anzugliedern.

Dem Generalſtabsarzt Dr. von Coler iſt geſtern Nachmittag
bei dem Feſtmahle im „Kaiſerhof“ zu Berlin ſein von Profeſſor Scheuren
berg gemaltes Bild überreicht worden, das das Sanitätsoffiziercorps
der Armee ſeinem Chef zum 70. Geburtstage als Angebinde
darbringt. Die Anſprache hielt der rangälteſte Sanitätsoffizier,
Generalarzt von Leuthold. An dem Feſtmahle nahmen nicht weniger
wie 400 Sanitätsoffiziere theil, unter ihnen ſämmtliche Corpsärzte
der preußiſchen Armee.

Der muthmaßliche Mörder des NRittmeiſters v. Kroſigk,
Unteroffizier Marten (nicht Merten), deſſen aus dem Militärarreſt
zu Gumbinnen Flucht und kürzliche Wiederergreifung wir
meldeten, ſoll jetzt am Typhus erkrankt und dereits dem
m in Gumbinnen zugeführt worden ſein. Außerdem
hat Marten dei dem Eindrücken einer Glasthür gelegentlich
ſeiner Flucht eine nicht unbedeutende Verletzung an der rechten Hand
erlitten, wodurch er viel Blut verloren hat. Es iſt übrigens als
ſicher anzunehmen, daß der Flüchtige die Abſicht hatte, ſich wieder frei
willig der Behörde zu ſtellen. Er kam auf der Chauſſee von Pillkallen
im grauen Jacket, mit Zivilmütze und Stock, während er ohne
Kopfbedeckung mit Uniformrock die Unterſuchungszelle verlaſſen hatte.
Die Kopfbedeckung, welche er bei der Flucht verloren hatte, wurde
bald da gefunden. Obwohl den ausgeſtellten Poſten befohlen
war, alle Verdächtigen anzuhalten, gelang es dem Entſprungenen,
bei der Rückkehr nach der Stadt an zwei Poſten vorbeizukommen;
erſt der dritte V ſchon innerhalb des lade hielt ihn an,
welchem er auch auf Anrufen ſeinen Namen „Unteroffizier Marten“
nannte und ſagte, er wolle ſich dem Militärgericht ſelbſt ſtellen.
Unter Bedeckung wurde Marten nach der Hauptwache gebracht, wo
er in Feſſeln gelegt wurde. Es dürfte feſtſtehen, daß Marten bei
Ausführung ſeiner That keine Helfershelfer, weder von innen, noch
von außen, gehabt hat. Er hat vielmehr den Entſchluß zur Flucht

anz plötzlich gefaßt und iſt hierauf zwei Nächte und einen Tag
indurch, aller Mittel entblößt, umhergeirrt, bis ihn der Hunger

zwang, freiwillig zurückzukehren. Auf dieſen Jrrfahrten hat er ſich

vermuthlich auch den Keim zu ſeiner jetzigen Krankheit geholt. Woher
der Flüchtling die Zivilkleidung bekommen hat, iſt noch unbekannt.

Ueber einen blutigen Straßeukampf in Jvek erfährt die
Wiener Politiſche Korreſpondenz folgendes: Der in Jpek wohnhafte
Albaneſe Mehemed Rezzo ließ aus Vlutrache den Sohn des Notablen
Muſtapha Bey durch einen gedungenen Arnauten ermorden
Der Mörder flüchtete in das Haus des Anſtifters. Militär umzingelte
das Haus, ließ Mehemed Rezzo ſagen, daß das Haus zerſtört werden
würde, ſofern er nicht den Mörder binnen vier Stunden ausliefere.
Der Muteſſariff ließ die Zugänge zur Stadt abſperren und gegen
das Haus ein Artilleriefeuer eröffnen. Zunächſt wurden drei blinde
Schüſſe abgegeben. Die Eingeſchloſſenen erwiderten das Feuer und
tödteten vier Soldaten. Zur ſelben Zeit entwickelte ſich außerhalb
Jpeks ein Scharmützel, da Stammesgenoſſen Rezzos aus Rogora in
die Stadt eindringen wollten, dabei von den Truppen zurückge
ſchlagen wurden. Das Haus wurde hierauf bombardirt und ſchließ
lich von Soldaten in Brand geſteckt. Die Jnſaſſen, der Mörder
mitinbegriffen, wurden durch die zuſammenſtürzenden Mauern
getödtet. Und als Mehemed Rezzo das Haus verließ, um ſich zu
ergeben, wurde er von den Soldaten niedergemacht.

Das weltbekannte Bratwurſtglöcklein in Nürnberg, die
Stammkneipe von Albrecht Dürer Hans Sachs Peter Viſcher
8 Wie feiert in dieſen Tagen das Jubiläum ſeines 500jährigen

eſtehens.
Grauſiger Fund. Der Erſte Staatsanwalt zu Köln macht

die Mittheilung, daß unweit des Pionier-Uebungsplatzes bei der
Aushebung eines Grabens Meter tief in feſtem lehmhaltigen
Boden zwei menſchliche Skelette aufgefunden wurden, die,
völlig verweſt, vor langen Jahren bereits dort verſcharrt ſein
müſſen augenſcheinlich liegt ein ſchweres Verbrechen vor.
Die Staatsanwaltſchaft hat eifrigſte Recherchen eingeleitet. Ein
Reſt von Weichtheilen oder Kleidern iſt bei den Leichen nicht mehr
vorhanden.

Negerrache. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus New-Hork gemeldet:

Drei Neger in Baldwin County in Alabama zündeten aus
Rache ein Terpentinlager an, das 200 Barel Terpentin
enthielt. 60 Menſchen wurden dabei getödtet.

Aus dem überſchwemmten Bergwerk in Dolonier (bei
St. Etienne) ſind bisher acht Berg leute gerettet worden.
Es werden demnach nur zwei vermißt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Manggsfeld, 17. Nr. (Kreistag.) Auf dem geſtrigen

Kreistage wurde die Wahl des Abgeordneten für den ver
ſtorbenen Bürgermeiſter Jahr Hettſtedt vorgenommen. Sein
Amtsnachfolger iſt nicht wählbar nach S 17 der Wahlordnung. Herr
Bürgermeiſter Ziegler- Leimbach lehnte eine Wahl ab. Gewählt
wurde Herr Kaufmann Oßke-Hettſtedt mit 16 von 27 Stimmen.

W Naumburg, 16. März. (Einführung.) Am morgenden
Sonntag wird, wie das „Naumb. Kreisbl.“ meldet, der neue Domrr des hieſigen Domkapitels, Staatsſekretär und Staatsminiſter

raf Poſadowsky, feierlich eingeführt werden.
w. Elſterwerda, 17. März. (Schadenfeuer.) Ein Rauhb

der Flammen wurden in der Nacht zum Sonnabend die drei an der
Bahnhofſtraße unweit der Dietrich'ſchen Fabrik gelegenen Scheunen,
den re Böttchermeiſter Hitzke, Glaſermeiſter Berger und Fleiſc,er
meiſter Thierack hierſelſt gehörig. Geretlet wurde nur wenig, doch
ſollen die Betreffenden ſämmtlich verſichert haben. Die Brandurſache
hat e nicht ermittelt werden können. Böswillige Brandſtiftung wird
vermuthet.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 19. März Theils heiter bei Wolkenzug, ſtrich
weiſe Niederſchläge, Nachtfröſte.

Mittwoch, 20. März Wärmer, meiſt bedeckt, Regenfälle,
windig.
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Budweis 14. März 0,58 15, März 0,66 0,08
Prag 1,88 2,22 6,34Elhve.
S 14. März 2,837 15. März 2,30 0,07

randet 7 e m TMelnik 2.25 2,32 0,07I erib 38 0,08ußig 2, 2, TDresden 15. März 1,26 16. März 1,62 0,36
Torgau 3,95 5 375 0,20Wittenberg J 3.98 t 400 (09,02Roßlau 4 3,62 3,97 0,35Bardy 3,93 v 4,10 0,17Magdeburg 4 3 52 3,48 0,06Tangermünde 4,28 5 4,22 0,06Wittenderge 4,12 4,01 o,D.mitz „59 T TLauenburg 3,49 3,56 0,07

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

e Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Eisleber Diskontogeſellſchaft. Jn der am
16. d. M. ſtattgehabten Generalverſammlung wurden die
Bilanz und das Gewinn und Verluſt-Konto genehmigt und
die ſofort zahlbare Dividende für 1900 auf 10 Prozent
feſtgeſetzt. Die nach der Reihenfolge ausſcheidenden Mitglieder
des Aufſichtsrathes wurden einſtimmig wiedergewählt.

Tages-Marktverichte.
tage vitrg 16. März. (Carl Schulze jun.) Trocken

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 c die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen,

Magdebvurg, 16. März. (RNonrungen des Magdevurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Sbhirriff 148—-154
Rauhweizen 145--147 Roggen 148 151 abfallendeQualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerſt e, Landwaagare 152 bis
160 Ac, mittlere Chevaliers 162--170 Ac, feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 144--152 Erbſen
180--205 Mais, gem. amerik. 113 für ſpätere Termine
billiger angeboten.

m

Sckupare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nack FIaass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.

AnerkKannt Ieistungsſähiges Geschäſt einpGenhlt sich ergebenst



t t kleine 25— 32 Big., Cavligu, große 26—82 Pfa. kleine 22--32 Pfa. Glasgow, 16. Mäarg. (Schlußbericht.) Rohetſer MMagdeburger Haudelsbericht vom 16. Mätz Gite Sechehte 39.- 10 Vfg, Lengnſ 15-15 Vig, Blaufſes 15-18 Sig, numbers warrants 52 a n a wo

amtlich.) rima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,75 bis t18,00 Rappskuchen 12,30-13,70 (Alles üt 100 kg. Knurrhähne 11--15 Pfo., Dorich 12--20 Pfg. Rochen 10-12 Wfg, Düngemittel.HeweHork, 15. März. 6 Uhr Abends. Wagrendericht Lachs, roth. 200 Vfa., Elblachs 225 Pfg. Silberlacs 195 Pfa. Hamburg, 15. März. (Chile-Salpeter) Loco ab
(Die geirigen N rn eingeii SVachsforellen 135-—200 Pfg., Zander 60 65 Vſg., Flußhechte 60 bis Lager 8,52.
Die ehe e nge g nhr de man ne i e e g Ala Schnep-9 is in New York 85. Lieferung ärz 8, B. R w 93 13/(8,38), Lieferung Mai 8,36 (8,43), in New Orleans g. 60-—65 Pfg., Hummern, lebende 235—250 Pfg. Rio de Janeiro, 15. März. Wechſel auf London 11

(86/5), Petroleum Stand wite in NewYork 7.95 (7,95), Strohz. Heu. nnneeeereesdin Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 9,00 (9,00), Credit Magdeburg, 16. März. Richtſtroh 5,50--6.,80 M., KrummBalances at Oil City 128 (128), Schmal z, Weſtern ſteam ſtroh 3,50--4,40 Mk., Heu 6, --8,00 Mk. für 100 kg. Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslesen, Halle, Sprecho
805 (8,00), Rohe Brothers 8.20 (8,15), Mais ver Baumwolle und Wolle. Kmndmn der Vehattion 300 9 i 13 in Dort h e ateg eMärz 49 (49), Mai 467/, (468/,), Juli 462. (46/,), Breien, 16. März Baumwolle. Unregeimäßig. Upland midd Sſoritten ſind ma perſönlich, ſondern ledizüch „An die Redaktion de

8 z gW eizen rother Winterweizen loco 81x (802/5), Weizen ver ling loco 45 Pfg. Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
März 80 (79), ver Mai 807 (797 ver Juli 805 (79 Liverpool, 16. März. (Schluß-Bericht.) Baumwolle O. Brakel, Halle a. S.
ver Sept. „Getreidefracht nach Liverpooi I (1 Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. e
Kaffee fair Rio Nr. 7 7 7 Rio Nr. 7 per Middling amerikaniſche Lieferungen Schwächer. n h 8April 5,75 (5,70), ver Juni 5,85 (5.75), Mebl. Svpring Per März April 455/,, Käuferpreis, Ver Aug. Sept. 42 Verk.Preis, S h
Wheat clears 2,75 (2,75), Zucker 3 (34), Zinn 25,65 (26,25), April-Mai 4 Verk.-Preis, September 442 Verk.-Preis. Ach e.

Kupfer 17,00 (17,00). e ai Juni 49 Verk.Preis, Oltober 412 Werth, S LTendenz Mais: feſt Juniguli 450/ Verk.Preis Okt.- Nov. 45 Werth, Mitotieds euren Nr. I
en Tenden Wegen Fran Juali- Aug. e Käuferdreis re Werth. s Efertigt schnellstens und Shöher. London, 15. März. Wollauktion Preiſe feſt, mitunter S preiswerth an a

Waaren und Produktenberichte. Metalle. Buchdruckerei Otto Thielle F. r genGetreide. Amſterdam, 16. März. Bancazinn 69. Halieseohe Zeitung e Sezu t London, 16. März. Silber 28! Lſtrl., ChiliKupfer 68 Halle 2. S., Leipeigeorstrasse 87. S geschäkt:
bis 1 c r 16. März. Weizen ruhig, bolſteiniſcher loco 155 Lftrl., ver 3 Monate 694 Lſtrl. Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. 132 S. n
3 2 Laplata 134—-136. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher ruhig. Lſtrl., Zinn 1164 Lſtrl., Zink 16x Lſtrl. eMärzApril-Abladung 110, do. loco 109--114, mectlenburgiſcher ei. Diats hie 106. Lapſata 83. dafer ſeſ. Kern Kanne 0 2 M9 Wien, 16. März. Weizen per Frühjahr 7,91 Gd., 7,92 Br., 1. Ziehung der Klaſſe 394 Königl. Preuß. Lotterie n nene u ha NaiJuni 277 Gd., 7,98 Br. Roggen ver Frühjahr 7.91 Gd., Nur die Gewinne über 176 Bl ſind den belreſſe den Nummern 12000 468 73 12117 475 G

62 Br., per MaiJuni 7,83 Gd., 7,85 Br. Mais ver MaiJuni in laumern belgeſägt. 123252 435 502 40 6415 63 958 124069 89 161 221 427 62 552 621 823 755'55 G 551 r. Ha übidbr 67 (Shne Gewähr) 906 23 53 125148 761 91 821 29 35 126013 94 133 59 278 308 409 857 949 Da„53 Gd.,5, r. Hafer per Frühjahr 6,73 Gd., 6,74 Br., per Mai- 127604 149 202 51 392 456 773 879 974 85 92 128097 113 275 99 [1000) 351 FJuni Gd., Vr. 2 57 235 415 510 14 64 96 909 48 73 1013 27 105 280 315 22 532 40 660 559 666 749 810 62 72 941 125030 7 der ZöllPeſt i6. M 8 743 8834 2112 22 27 90 245 309 421 39 760 73 3003 43 226 41 480 518 21 651 819 960 9 82 143 216 84 333 511 767 er Zoll766 3 eſt, 16. März. Weizen loco höher, do. per April 7,65 Gd. 80 801 6 67 70 4609 156 451 524 83 952 53 83 50109 28 56 165 261 328 86 130086 99 118 43 278 355 596 688 706 14 831 34 937 13 gegen di
66 Br., do. ver Oktober 7,72 Gd., 7,73 Br. Roggen per April g. 46 627 o 887 Toö1 107 527 679 126 20 77 277 323 60 457 732 39 91 840 132000 21 13 61 2i5 [500 Kommer

n c ver an w. r. Hafer ver 930 8031 306 407 553 616 20 7509 9014 30 92 246 411 74 519 9, a r 53 h ö 855 134087 305 455 553 87 676 Richtach
pril 6,30 Gd., 6,32 Br. Mais per Mai 5 (Gd., 5,26 Br. 10005 140 212 50 384 9 649 923 20 65 9 423 368 1300] 138216 539 Linſlimdo. per Juli 5,36 Gd., 5,37 Br. W s e e e e c Z. T al b bes 85 e ö3 77 188 n nPoris, 16. Min. g2 d Me 601 71 760 15185 291 801 38 404 90 523 018 712. 16018 78 158 o i 571 31 358 546 I 235 442 84 97 663 83 708 v03 77 13977 tung anVaris, 16. März. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per März 94 988 17001 87 301 505 21 52 760 18099 164 271 441 601 771 82 8 zur Erl18,75, ver April 1905, per MaiJuni 1950, ver Mai Auguſt 19,85 821 19016. 45 19 b 14 144 Da s I n

oggen ruhig per März 1425, ver MaiAuguſt 14,50. ob 77 293 70 638 o 030 25173 200 317 20 88 907 751 907 33 202,217 491 563 74737 1145092, 102 22, 53. 4599 65 eVaris, 16. März. Schlußberigt.) Weizen beh., per Mär, 93 “2 f. 28072 116 70 423 500 692 506 905 2600 121 T ſetzen.
18,75, ver April 19,05, ver MaiJuni 19,55, per Mai Auguſt 19,85 h 27 S a 208 971 471 637 81 546 497 T D. W 7 927 64 148182 85 235 306 27 546 813 Verdien
Roggen ruhig, per März 14,25, per Mai- Auguſt 14,50. 30078 219 51 69 92 407 583 91 609 909 3100 i h 368 492 150085 215 69 315 412 21 82 564 73 877 151167 375 85 6539 604 erworbe

Antwerpen, 16. März. Weizen feſter. Roggen feſt. 545 s 507 992 32165 80 279 371 81 85 448 82 660 645 798 827 960 33114 257, 152017 252 311 47 82 88 490 746 816 972 153258 322 eingeher
Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 433 609 890 970 34060 97 316 65 71 498 564 14 600 62 74 86 87 2660 79 870 97. 228 69 92 731 154008 172 235,7 4692 550 54 32 NachAmſterdam, 16. März. Weizen auf Termi äftsl 35021 108 978 79 483 512 84 89 90 611 55 977. 38033 70 623 758 155122 38 39 421 529 724 927 156004 97 244 322 417 676 785 857 89 Na ch w
d Mia 16. März. Weiz ermine geſchäftslos, 37062 87 211 74 379 481 695 66 711 801 907 21 (500) 38125 362 475 641 187103 715 851 158046 166 92 209 67 wie aro. ver März do. ver Mai Roggen auf Termine ruhig, 783 di 39001 97 i47 320 561 674 784 159143 323 52 469 583 680 748, 805 55 973

e e e e e e e er er 5 5 1London, 16. März. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 613 707 12 948 44185 208 85 3140 520 617 45166 274 313 28 s 931 o so 162022 760 o h 1 99 v 3 eeh on n

Zucker. i wo h r e 27 h 368 177 578 662 77 e hnen2 S 2 C h i 2un et er en etd aſts 889 Rendement neue 522 739 838 031 59 71 241 39 20 weiſedurg per Mär, 897x April 9,02 an fre r Bord Ham 44i 518 816 37 81 55185 357 95 965 56060 97 122 202 11 308 27. 445 (300 re e Theo 803 v so 73 r Es9,35, ver Oktoder 8971 Wer Deren her s71 W in per Auguſt n m 808 35 91 i 68105 621 897 977 ben i o d a u 5 a s a h 1780 i d tähr

u ig. 5 416 92 503 52 281 W 7 5, e ährLondon, 16. März. 965 Proz. Javazucker ioco 11 60039 70 76 238 84 313 442 537 626 51 74 97. 61108 41 300 21 23 47 83 r l 905 d Wo d so d h I M r i enRübe d u 3 11 ruhig. 655 725 862 90 90 6200 88 139 237 87 313 420 96 641 82 65 re r n letztenüben Rohzucker loco 8 sh. 11 d. Käufer, 9 sh. Verkäufer feſter. e e e n e e e Tone e e e r r r r r Wenn
Ea r Good average 601 758 83 848 966 3 3 h i 2 9 952 83 vo e e her St So x dies 60nt1 ärz 31,5 ai 31,75, September 32,75 3,25. 70015 61 397 503 38 90 609 724 37 870 06 49 4 19 ürfte erTendenz Ruhig September 32,75, Dezember 33,25 o e d e S e 2 bis an e e e h. on 20e So 188185 200 61 85 912 78 018 046 810 63 o 188066 dürfte e

Hamvurg, 16. März. (Schl i0 99 297 311 20 638 97 931 30 75017 1i6 18 33 46 51 237 398 493 (1000] 136161 30 405 auf derJ g, 16. März. (Schlußbericht.) Kaſfee. Nur für Good n s 989 en o e on 27 t o e u a be be e a h 3 273 ſn Gan e 5. Maid1.as G. Sepiemder 3375 8. e e e o i e e eezember 33, Behauptet. 38 195023 116 205 50 532 50 676 803 196 uns abe700 58 76 817 75 77 998 82161 092 87144 408 852 7992 sa ren e See S e e e e en Swden,oin uſſe. t 39 I58 81 94 267 83 451 82 540 ſſerSack. Zufuhren für geſtern. San, Ganiot 39000 65 e e e e S I 200 431 J en h n e en e
Eanen S. vo d Schlußbericht.) Kaffee good average e e e 2 72 28855 e o e S o 286 träge ou 2 tuaree z 38,50, Mai 39,00, September 39,75. Tendenz Be n e i r r r e I e r x Landro8 2 1059 T 3Amſterdam, 16. März. JavaKaffee good ordinarv 31x. 629 941 44 99022 33 96 191 472 80 888 63 583 66 7941 95 951 91 212306 622 770 9 861 9is o. 21 3025 71 263 8 daher z

Petrol 100608 95 (10 221 86 98 20 426 599 (30000)] 73 680 727 85 885 950 735 857 918 74 214633 48 131 305 543 610 768 873. von ge

Prewen, 16 en Jene e e n en en e e a h d te e r 5 ec 72 Je ärz. Petroleum. Faß zollfrei. Standard white n 610 8 21 i 3 7 63 (00) 81 73 70 846 o c ſo ſchlieHamburg, 16. März. Petroleum feſte i 21 95 361 93 442 58 547 601 708 926 on 53 555 75 615 846 222267 988 618 833 223129 51 S e e Saakgu7,10 Br. z feſter. Standard white loco m e i u 5 2 o vo n h AufmerAutwerpen 16. März. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type 773 75 575 114093 119 98 210 47 476 83 z 1 u en r zu Lobe h z Wo d bweiß loco 18/, bez. und Br., März 16/, Br., April 19 Br., Juni 411s025 24 300 512 80 605 72 75 800 981 1 1 6008 105 919 476 685 603 800 10 zu 50 r ſonder

19x Br. Tendenz Ruhig. könnteNordhanuſen, 15. März. Branntwein 40 Vol. fü Ziehung der 3. Klaſſe 204. Köni i Unterſur v ont 23 84 9Kilogr. (105 106 Lir) 58,00 60,00 Mk. Branntwein 7 V s geren i e n önigl Preuß Lotterie h deutſcheper 100 Kilogr. (106— 107 Lir.) 6400— 66,00 Mt. ohne Faß ad dur die Gabiſtne über I78 Mit An da delteſenten Nummern e e e e deutſche
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten Ohne Seraße) m 466 517 601 727 830 97 v 12 W n W e e urd der letzdurch d 309 3 125072 166 305 I8 485 712 992 126091 161urch die Handelskammer notirt. t a 62 53 (300 90 697 73 86 631 757 75 1083 181 256 29 95 r o e e wie derMarne e et Jnd e 1300 G. e e m e e i n n n e l 2 v nieärz April 155/5 G., April-Mai 155/, G., MaiJuni G. S 107 27 42 51 272 5 513 663 772 741 8i 87 827 n 96 S055 702. 18206 165 2 678 85 v 9io 333 551. utfn e nſenge hat. Ehus rabig Danz h ne le e Seh d eh See ele a e d„75, April 29,00, MaiAuguſt 29,75, September- e 553 187241 36 6 6. rgtParis, 16. Mär S z icht.) S tti r w 100 520 814 (300] 925 1115) 90 239 799 t970 12000 78 183 a 550 72 713 57 D. CEtr

kg 16. März. ußbericht.) Spiritus ruhig, März 28,75, 108 73 877 495 57 516 50 [(10 000) 67 726 91 [30001 13088 100 257 163 e e h 917 eſerApril 29,00, Mai Auguſt 29,75, September Dezember 30,75. 527 808 960 88 14160 79 238 71 u n s a u i t ch m 1425922 28 93, 390 141018 53 [299 99 102 81 791 809 dieſer

Hülſenfrüchte e W a S v o n 797 18028 68 n m en S e e h e deng J 53 550 0 7 0] 238 551 689 Sache e e r3,00 Mk., Speiſebohnen (weiße S k., Linſen 16,00 633 605 6 718 802 94 981 84 s e b 293 20 33 332 40 56 72 422 822 irghis 39,00 Mk. alles für 100 kg. j 4 e a d e 2610 t e n 76 609 e e erntet52 3. 5 28 JOelſaaten. Oele. Fettwaaren. 2920 502 660 725 8 841 28020 21 242 490 570 777 804 935 152035 87 59 135 23 s i. z e 83 3 7 m tell

Selburg, n be eabig lees ehe n e e eeene an16. März. ru oco 56,00. 076 113 16 82 201 382 478 526 65 665 3509 i7 i5 508 609 51 711 837 943 52Hamburg 15. März. Schmalz. kmerik. Steam 39x Mk., e e e n e le e ſchließldo. raff. in Tierces Marke Armour's Special 404 Mk., do. do. B. 37 39 88 208 dar fo des on e 72 062 727 87 24 808 68 930 e 4 do et à e u e 88 o u gttoe
da i do. K8 273 Mk., W o 2 v 33 193 218 54 83 481 92 573 s 60 99 76 966 165018 162 370 t P ſtellte—39x M. per 50 Kilogr. netto tranſito. n 7 3014 289 583 851 952 6069 208 340 58 585 167213 64 312 432 54 697 840 916 Steigep. x März. (Schlußz-Bericht.) Rüböl ruhig, März 885 4622 W S e e e t Somit65,75, April 63,00, Mai Auguſt Sept.Dez. 55,25. S h 5 22 68 85 85 365 861 604 870 77 49165 225 466 527 170067 77 332 444 518 87 604 763 833 75 916 171043 155 274 5 D.New-York, 15. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern 50141 52 319 a n 3 467 7 227 509 335 e 23 7ſteam 8,05, do. Rohe und Brothers 8,20. o t t d b e i e n i e o 8 e o es n d a 3 u 6 nKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. n e 33 ren 4o o r n S i 23 35 ba M l Trodhe 73 gungrauh Zhuhtß e Aeefettie end Dei z n e hHamburg, 15. März. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 74 78 200 557 619 21 80 n re S dio e d a Wo z e b e o s o h 2 Wie162/, 17X Mk., Lieferung Äpril-Mai 16/, 17X Mk., Kartoffelmehl 801 10 14 64152 488 880 857 65025 160 81 288 448 636 &7 747 818 66114 88 685 812 912 51 186134 60 240 310 46 l vo r s 18 welche

n ne et en 1J Mk., Superior Stärke 17—172 Mk., Superior Mehl 17x 70045 150 318 409 49 571 970 70 885 d46 0 155 317 504 224 936 57. erzielti 18 Mi per b en e e e 740 Z. 838 190016 137 77 284 91 S 31 746 826 56 19 1059 i98 205 31 373 Zeitmm S 48 33 348 413 75 591 696 706 939 192075 17 457 525 639 51. Zweifeen n euenenen o m e n n4ò 61 s 927 39 79002 70 203 93 309 84 477 58 60. 315 23 auchFleiſch. Butter. Eier. 229 5 n o e e 82073 97 20 900 s 20 e r oöl a s A8son 108 5 v er n
S 8 3 4Magdeburg, 16. März. Rindſleiſch im Großhandel 0,95 bis o be e d i gen n es on 73 n 2 51 20 n a 18 i 88 s 82 binne1,04 Mk. von der Keule 1,40--1,50 Mt., Bauchfleiſch 1,20— 1,30 Mk. 260 88221. 40 905 017 b 00 e 87027 51. 113 (1000 So S 408 975 313 7 Z. 107 h e h d 2060 v

Schweinefleiſch 120 140 Mk. Kalbfleiſch 1,20—1,40 Mi Lammel e e ne e ſernfleiſch 1,20 140 Mk., Spec, geräuch. 1,60 Mt. Eßbutter 2,00 bis e e e t e a h An e7 an Wo do 20800 185 22 e e 92,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,40-—-4,00 Mi o 940 S al 53 978 95000 81 549 e o 96 tn auf dig, ück 3,40—-4, an d d e 03 W e bul 8 s 29 n F. 3 VergriFiſche. e e e n 8 vHamburg, 15. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich 1022 9 3 40 2 92 107 1022 o s 5 S n d o aus die e h n e o 13 h 21 d
e nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 140 bis 761 957 104061 776 80 446 48 106178 93 52 37 71 74 r d e r v 218001 206 407 85 45 69 605 23 ine
50 Pfg. leine 90— 120 Pfa, Seezungen, große 220 230 Pfa., e el e 21 9036 89 161 574 632 725 38 880 als ohkleine 150--160 Pfg., däniſche 210--220 Pfg., Kleiße, große 70 bis i 46 109011 149 2 G u 1082 10 203 ars e re u do s h Le h d h e raeb.

90 Pfg., kleine 40—70 Pfg., Rothzungen 45--50 Vfg., Schollen, 110079 134 271 399 471 508 78 895 965 11 1408 35 90 667 829 92880 100 292 971 627 888 31 63 60 vegi02 290 890 00 22009 Gute
große 60-—65 Pfa., mittel 55—65 Pfg., kleine 35-—40 f lebendSchelfiſch 40 g g., lebende i i on 94 200 497 70 909 01 674 799 n h 889 926 85 Jm Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 60000 1 zu 45000 Mk. iſt, mig., ellſiſche, große 40—50 Pfg., mittel 35—40 Pfg., 402 86 819 906 2 zu 10000 Mk 2 zu 5000 Mk, 7 zu 3000 Mk 12 zu Wo h 81 zu 500 Mi unanfe

Sorter
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.
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